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deutsch-französischen Grenzraum seıne Posıtion gegenüber den Metropoliten stärken und den Einflufß
des alsers in Cambrai zurückdrängen wollte. Dıie wirtschaftliche und politische Blüte der Stadt Arras 1mM
11. Jahrhundert und ıhre Lage 1m Frankreich bzw. Flandern gehörenden Teıl des Reichsbistums
Cambrai verbesserten die Chancen auf eın eıgenes Bıstum ebenso wı1ıe die Handlungsunfähigkeit von

Cambraıi, erst 1107 wieder geordnete Verhältnisse eintraten. S0 konnte Arras die günstige politische
Lage der JahreDNnNufizen und das gesteckte Ziel erreichen. Dabei argumentierte die Stadt betont
mıiıt kirchenrechtlichen Argumenten: Miıt der angeblichen Wiederherstellung eınes iın der Spätantıiıke
erreichten Zustands, mıiıt der (pseudoisidorischen) dealzahl VO:  } 12 Bıstümern für eıne Kirchenprovinz,
mMit der Größe der Stadt, die eınen eıgenen Bischof ertordere. ach der posıtıven Entscheidung Urbans I1
wählten die Kanoniker der Marıenkiırche in Arras Lambert VO|  — (zuines ZU) ersten Bischof, der

Maäarz 1094 ın Rom VO' Papst die Weihe empfing.
Anschließend beschreıibt die Vertasserin die ersten »Gehversuche« des Bıstums, seıne Konsoli-

dierung Bischot Lambert (1093—1115) und seınen Nachfolgern und die erfolglosen Versuche der
Bischöte VO  3 Cambraıi, die Ausgliederung VO  - Arras rückgängıg machen. Fıne Zusammenfassung der
Ergebnisse und Register der Handschriften, Namen und Sachen SOWI1e eın lateinısches Wortregister
beschließen den Band

Eıne gerafftere Darstellung hätte dem Buch gut Dıie Verfasserin hätte cht jede Facette
der verwirrenden Überlieferungslage und der komplexen kırchenrechtlichen Problematik bıs 1Ns etaıl
beleuchten mussen. Außerdem 1st eıne gEW1SSE redaktionelle Flüchtigkeıit nıcht verkennen. Die
Zusammenfassung (D 418—433) wurde nıcht ıIn die Indices aufgenommen, und aufmerksames Korrekturle-
SsCMN hätte nıcht geschadet »Das bedeutet gleichzeıitig, die anderen Textzeugen der (Jesta
Atrebatensium keinestalls Auszüge Aus$s einer bereıts vorliegenden vollständigeren Fassungen
betrachten sind«; eıider nıcht das einzıge Beıispiel). Dıies trübt eLIWAaS den sıeht Inan VO:  3 den editorischen
Prinzıpien ab insgesamt posıtıven Eindruck, den diese Arbeit hinterläßt, die eın eLtWwAas abgelegenes und
in vielen Handbüchern ZU!T deutschen Geschichte aum ZU!r Kenntnis NOMMENCS Geschehen wiıeder
mehr in den Mittelpunkt des Interesses rückt. Peter Engels

LOvISs (CARLEN: Zeremoniell und Symbolık der Päpste 1im 15. Jahrhundert. Vorträge der Aeneas-Sılvius
Stiftung der Universıität Basel X Xx VIU (Vortrag VO: Maı (Freiburger Veröffentlichungen
Au dem Gebiete Von Kirche und Staat, Freiburg/Schweıiz: Universitätsverlag Freiburg/
Schweiz 1993 48 D Biıldtateln Sfr. 12,-

Miıt »Zeremonıiell und Symbolık der Päpste 1M 15. Jahrhundert« greift der Rechtsgeschichtler Carlen einen
wichtigen Aspekt der Papstgeschichte auf, den verschiedenen Gesichtspunkten enttaltet. Nach
der Darstellung der Entwicklung des Papstwahlrechtes folgen Ausführungen über die Papstringe, die
Bekanntgabe der ahl und die damıt verbundenen, bekannten stadtrömischen Praktıken w1e die
Plünderung der Wohnung des jeweıligen Gewählten. Konzıs bringt der Vertasser das Wesentliche ZU

Namenswechsel, den Wappeninsıignien, Tıteln, Amtsbezeichnungen, Anreden und dem Ablauf der
Feierlichkeiten bei der Inthronisation und Krönung SOWI1Ee der seıt dem 15. Jahrhundert weni1g bedeutsa-
iMen Besitzergreifung des Lateran, ber uch das Sterbezeremonıell, die Grabmiäler, die päpstliche Liturgie
und dıe Praxıs der Jubeljahre. Dıie Beispiele sind meılst aus dem 15. Jahrhundert9die Linien
aber oft bıs in die Entstehungszeıt der jeweıligen Zeremonien und Symbole BCEZOSCNH, dafß ber die eıt
des Pontitikates Pıus i1 (Aeneas Sılvıus Piccolominıi) hınaus Entwicklungslinien eutlıc werden.

Der Vortrag gibt jedem, der sıch ZU genannten Thema kundig machen wiıll, eine klar strukturierte,
miıt weıterführender Literatur versehene Information, die normatıve Vorlagen (vgl hıerzu uch die
Fditionen VO:!  — Marc Dykmans .1 Le ceremonı1al papal de la fın du age 1a Renaıissance. Bände,
Brüssel-Rom 1977-1985) und Ereignisgeschichte zusammenbindet. Die zeıtlich begrenzte Vortragsform
dürfte weiterführende Fragestellungen leider verhindert aben; ELW die Analyse und Einordnung der
päpstlichen Herrschaftsstilisierungen wıe sı1e 2 bei den durch päpstliche Kunstpatronage entstande-
nen Werken und den humanıstischen Papststilisıerungen des ausgehenden Mittelalters und der Frühen
euzeılt nachweısbar sınd ın einen größeren Zusammenhang, der uch die polıtık- und sozialgeschichtlı-
che Perspektive berücksichtigte. Heribert Smolinsky


